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Lange schon VOT dem Zweiten atıkanischen 0Nz eine tieigreifende Ent
wicklung der Christologie 1n Gang gekommen, dies VOT allem 1n der €es  4
schen eologie und unter dem starken Druck VOIl Problemen hinsichtlich des
„JEeSUS der Geschichte‘ Der anfängliche Schwung dieser n  icklung blieb nach
dem 0NZzZ rhalten, auch 1n der atholischen eologie. eue robleme, etwa
aus dem Umkreis des Atheismus, en sich hinzugesellt, HEUeE Zugänge en
sich auige WIe ZU eispie. das Narrative, ohne alle diese Ver:
änderungen als solche ausdrücklich auft das 0oNz urückführen könnte Keine
dieser ten und Forschungen gyehö emnach 1n den ahmen der VO  -
Zweıten atıkanischen 0ONZ aufgeworfenen „oflfenen Fragen“, denen dieses
CO  ILIUM-Heft gewldmet ist. Übrigens hat dieses (0)1VA das christologische
Lehrgefiüge keineswegs 1re Es hat also diesbezüglic keine
che Erneuerung herbeigeführt. mmerhin WIirkten selne Stellungnahmén aul
deren theologischen ebjleten unmittelbar 1n die christologische rage hinein: Die
einen schlossen sich die VOI anderswoher stammenden und schon angedeute-
ten Entwicklungen und verstärkten sıe, die anderen machten den Weg Irei
HNEiE Fragestellungen. Ich diese konziliaren Interventionen zunächst behan
deln, und HUT kurz, denn S1E berühren einerseits N1IC. den Grund der rage,
und andererseits gehören S1e cht meinem ema
Paradoxerweise kann meıliner AÄAnsiıcht nach gerade die eue uhnnne1 des Konzils,
mıiıt der die anthropologischen, urellen und politischen Fragen der Men
schen und der er uNnsSsSeIeTr Zeıt angıng, Jetz immer och und elben: den
orößten, WE uch indirekten 1n auf die hristologie ausüben, denn S1E

das theologische Problem der humanitas Christi die konkretesten und
schwersten TODIeme der heutigen Menschheit Das ist der oden, aul den ich
mich STEe werde, SO ich die anderen uswirkungen des Zweiten anı
schen Konzıils aul die Christologie durchmustert habe

Eın Dıiskurs ıls
Das ONZ: Spricht ber Christus ausdrücklich und einigermalsen (rec relativ)
ausführlich 1L1UT ZWel Stellen 1 einleıtenden Kapitel ZAT: Dogmatischen Kon
stitution ber die Kirche Lumen gentium unter der Überschrift „Das Mysterium
der Kirche“, von der heilßt, S1E wurde VOIL Christus gegründet als „Keim und
niang‘  66 des Gottesreiches, als „mystischer Le1ib hrnisti“ und „messlaniısches
Vo  6 und „VOoNn 1hm auch als Werkzeug der rlösung angenommen” (Lumen
Gentium, 1-9); sodann 1mM einleıtenden Kapitel Dogmatischen Konstitution



über die gyöttliche enbarung Dei Verbum (2-4) die UrCc die Menschwer- Humanlıtas
Christidung vollendete Oknenbarungsfunktion des Logos auigewiesen Es S1Nd dies

alles sicher schöne Texte, doch bringen S1e nichts Neues. Neu ist erdings der
on elne NECUGC, mehr pastorale als dogmatische Art, Christologie reiben
Das 1en sowohl der Erneuerung der Pastoraltheologie als auch der chlichen
Ver- ündigung. Dieser ortall ist keineswegs geringzuschätzen und rlaubt
jolgendes Vor-Urteil Wenn das /Zweiıte Vatikanische (0)1VA auft dem Gebiet der
Christologie erneuernd wirkte, cht auferene, sondern ediglich,
Was die Korm betrifft, den des Diskurses. Zu diesem hat
geregt
/wel andere Interierenzen bestätigen diese nung DIie erste hält sich 1
IHleN der Omenbarungskonstitution. Nachdem Namlıc das (0)1VA die Einheit der
beiden Testamente und die Geschic  chkeit der vangelien unterstrichen hat
(Dei Verbum, 16;19;24), STEe iest, die eologie dem chriftstudium den
ersten atz einzuräumen hat:; Iördert dadurch kraftvoll das estreben, die
Christologie auf die ene des evangelischen Berichts und der eilsgeschichte
verlegen. Auf diese Weise bei den tholiken (wle schon vorher be1l den
Protestanten) der Übergang VON den klassischen aten ber die nNkarnation

den modernen und VOT allem narratıven Christologien vollzogen Das Dekret
über die Ausbildung der Priester, das die „Diblischen Themen alam(
16) Z rundlage der Unterweisung 1n ogmatischer eologie mMac. wirkt 1m
selben SInn. Damıt kehrt sich die se der christologischen Überlegungen miıt
einem C  aY Vom ewligen Wort ZU Jesus der Geschichte e1INe epistemolo-
gyische ende, deren konkrete uswirkungen SOIO auizeigen wollen.

eue Horizonte
Die zweıte Interierenz ist ormeller Neuerung, auch WEn das 0Nz N1C VOTAauUuS-

gygesehen hatte, bis wohin die elekture der tradıtionellen eologie TeN
würde: Es ermu das „ökumenische
Werk“ als eın „Zeichen der Zemit:“ (Uni Der utoralıs redintegratio, em diese Er
mutigung den Okumenismus 1n S@]1- Joseph Moingt, geb. 1915 1939 Fintritt In die Gesellschaft

Jesu. Dissertation über die rinıtätstheologie Tertullıans
1E  3 eigentlichen INn verstand, ([Theologie triniıtaiıre de Tertullian, 5de., €/ Iheologiıe
begünstigte S1e das Zusammenftführen 68-75, Parıs 1966-7969)}; Professor Ffür 5ystematische
der katholischen und protestanti- Iheologie der Jesurttenfakultät Lyon-Fourviere, dann
schen Gesichtspunkte hinsichtlich nstitut Catholique Paris) und derzeit der ESULEN-

fakultät Centre SEvVres (Paris)}; seit 9685 Leiter derder Christologie. ber erst dadurch,
dieses Wort „Ökumenismus“ 1 „Recherches de SCcIience religieuse”. AÄAnschrift: 15, ruc

ONnsieur, F-75007 Paris, Frankreichweıten und immer mehr verbreiteten
Sinn WIr| zeigt sich auch
das wahrhait Neue: das schon bel selinen ersten 'beliten S1C  are Interesse des
Konzils für die nichte  stlichen Ö  er, „aui das Gottesreich auft verschiedene
Weise hingeordnet“ (Lumen gentium, 16), e1in Interesse, das sich dann aut beson-
dere Weise lobend den nichtchristlichen eligl1onen zuwendet, die auch in den



„Heilsplan“ der Vorsehung hineingehören können, da S1e „Nnicht sel. ten einen
Ausgewählte

Fragen
Str. jener Wahrheit erkennen lassen, die alle Menschen erleuchtet“ Nostra
aetalte, 2 Dieses Interesse STEe die rage ach der einzıgen Heilsm:i1:  erschaft
Christi He  r

Gewils behauptet das ekre ber die Missionstätigkeit der Kıirche unzweldeutig
die brennende Notwendigkeit, diesen eligionen das vangelium verkünden,
„WENN sS1e auch aufgrun: des gynädigen Ratschlusses des vorsorgenden es
zuweilen alsNg wahren Gott oder als Bereitung das vangelium
gelten können“ (Ad gentes, 3 mmerhin o1bt das ekre verstehen, diese
elig1onen könnten zel  e1se als eilswege dienen, Wenn ZU: „die
mıssionarısche ätıgkei auf die eschatologische Fülle hlll“ (9) das 0NZ
lädt auch die „Jungen en  « e1n, die hristliche Tadıllıon 1 IC der Pradiet

ihrer er  66 (22) HNEeEU durchiorschen Auf diese Weise inspirlerte die
Theologen dieser er und anderer einem interrelig1iösen lalog, Aus dem
sich mi1t Sicherheit HENe christologische Initiativen ergeben werden und auch
schon ergeben en Dieses ema anderer (  an  e ich möchte
Jlediglic bemerken, der menschennahen orge der konziliaren Kirche, VOIl

der ich 1Un sprechen werde, N1IC ferne liegt

Das eue In der Christologie des Z/weıten
Vatıikanıschen Konzıls
Um die wahren „oflfenen Fragen“ der VO  S /Zweıten tikanıschen (0)1VA
gelehrten Christologie entdecken, wenden uUuNns paradoxerweise hatte
ich gyesagt einem oOokumen das als das wenigsten theologische
bezeichnen könnte, da sich auf Fragen einläit, die rühren sich keine
einz1ıge Versammlung VOT herabgelassen hatte, außer stimme darın
übereıin (und das ware jemlich meın Standpunkt), dieses okumen ringe
endlich die wahren Fragen den lag, die das ZallZC Interesse der eologie
verdienen. Es ist gerade Aaus diesem Grund ein wirklich erneuerndes okumen
und auch deshalb, weil den „HEUC een“,  “ die das ehram des 19 Jahrhun
derts hochfahrend und erschreckt zurückgewlesen hatte, m1t ohlwollen, Ja mı1t
Sympathie entgegentritt. Ich spreche VOIll der „pastoralen“ Konstitution Gaudium
et SDeSs. Dieser Text o1bt sich bewulst als Charta eines hristlichen Humanısmus 1n
geschwisterlichem 99  1  o  ‚66 m1t der „Welt VOIl heute“, WIe 1n der Überschrift
und 1 OTrWO heilst DIie Konstitution sich alle Menschen wenden, SORar

Atheisten S1e sich die beängstigenden Fragen „nach der heutigen Ent
wicklung der Welt, ach Stellung und Auigabe des Menschen 1 Universum“ (S)

eigen machen, denn „CS geht die €  Ng der menschlichen Person, den
echten au der menschlichen Gesellsc (S) Ihre orge ist „nach den
Zeichen der Zeit forschen“ (4) das heißt, ach den 1n der modernen Zeıt
auigetretenen Veränderungen, „und S1e 1C des Evangeliums deuten“ (4)
Diese orge und Teilnahme den Fragen und Ängsten der Welt bestimmen das
ONZ: 1n die ıtte der Menschheitsgeschichte selbst den Jesus der Geschichte



stellen Und gerade hier lassen sSich die christologischen Neuerungen erken- Humanlıtas

NCI; S1e aben sich aus dieser theologischen „Blickwende“ den Fragen der Christi

Menschen hın ergeben.
Der erste Teil dieses Dokumentes, der eINZIZE, der uUuNns hler ange. zertäll: 1ın vier
Kapitel. Ich kurz ihre Themen 1n Erinnerung rulen. UunNnacCAs „die
ur der menschlichen Person“ stark hervorgehoben; dann das Interesse
SC der „menschlichen Gemeinschaft“ ausgesprochen; darautfhin der

unsch ausgedrückt, „das AC der enbarung“ möge wirken, „damıt der Weg,
den die Menschh:  66 „durchel und Geisteskr.  66 „neuerdings nımmt, erhellt
werde“ (33) Das (0)1VA schliefßt, indem der ätigkei und der Gemeinschaft
der Menschen die Hilfe der Kirche anbietet und AaDel auch das anerkennt, Was S1e
selbst VOl der Welt und ihren Kulturen 1 Lau{ft der Zeit empfangen hat
Bel jedem Schritt dieser Überlegungen bietet das 0ONZ einen entsprechenden
Blick aufl Christus „Christus, der NeUeE Adam, MaC. | dem Menschen den
Menschen selbst voll kund und ersCc i1nm sSe1INe höchste Berufung.“ Z
„Als Heischgewordenes Wort WO selbst 1n die menschliche Lebensgemein-
schaft eingehen“ „als wirklicher Mensch [ist er| 1n die Geschichte der
Welt eingetreten, hat S1Ee sich eigen gemacht und 1ın sich zusammengefalt“
(58,1) und „hier auft en | das e1ICc schon 1 Geheimnis“ (359,3) VOI -

gegenwärtigt „Der Herr ist das Ziel der menschlichen Geschichte, der un.
aul den hin alle Bestrebungen der Geschichte und der Kultur konvergleren, der
Mittelpunkt der Menschheit“ (45,2)
Diese bsolut klassische und, YENAUCI gesagl, „VOoN oben her‘  66 ausgeialtete Chr1
stologie mıiıterWahrscheinlic  el und noch entscheidenderen
msetzungen, und dies allein aufgrund ihrer usstrahlung 1n die Geschichte der
Welt und ın die elthaitigkeit der Geschichte, aufgrund auch der atsac„he,
diese Christologie dazu berufen 1ST, einen Humanısmus nach dem vangelium
begründen. Ich möchte 1M jolgenden diese msetzungen skizzieren.

Jesus IM Schatten des Unglaubens
Der HNECUE Blick, den die Kirche des ahrhunderts aul viele humanistische
Werte die S1e VOT aum einem enunoch verworien hatte, die
Anerkennung der urde der menschlichen Person, ihrer Intelligenz, ihres EWIS-
SCS und ihrer Freiheit der Anmaßungen der Vernunit und TOTZ der
nsprüche auft eine autonome oral und der Kühnheiten eines Beireiungswilens
ne auch die ugen die atsac„he, „INAall den Atheismus den
ernstesten Gegebenheiten dieser Zeıt rechnen und auis sorglältigste prüfen  66
| Gaudium el SDEesS, 19,1) mul „Der moderne Atheismus STE sich oft auch 1n
systematischer Horm dar, die | das Streben ach menschlicher Autonomie
weıt treibt, Widerstände jedwede bhängigkeit VOI Gott schalit.“
Z0.1) Man hat leicht uDe  en yesagl) den Eindruck, die Konzilsväter die
yleiche Analyse wiederholen, die Dietrich Bonhoe(fier 1 Gefängnis der Hest.
stellung und bejahten Feststelung! führte, eine mächtige und unwiderstehli



che Grundsee spüle die Menschheit se1t dem ersten umlllammen der Modernität
Ausgewählte

Fragen
VON den ursprünglichen Uifern der Religi0n nweg
ber die rage ist ejah das DRHZ diese Aatsache einer allgemeinen Un
gyläubigkeı als methodologische Vorgabe und Horizont ihres Diskurses ber
diese em das 0oNzZz diese atsacne als „systematischen Atheismus“
(ZORB) bezeichnet, der Naturlıc. zurückgewlesen werden mu18 Z
sich selbst daran, dieses Autonomieverlangen als Ireie Entfaltung der menschli-
chen Rationalität 1n ihrem eigenen Raum betrachten, als berechtigte AÄAuswe!]l-
LUNg, auch WE diese Rationalität Glaubensmeinungen ablehnt, die sich 1ın
diesem Raum vorübergehend eingenistet hatten (die „Hypothese 670 e die als
„‚Lückenbüßer“ dient, sagte Bonhoemer). Das (0)1VA beruft sich ınmittelbar auf
das Geheimnis des menschgewordenen es, das Geheimnis des Menschen
au  en (ZZ 10 und legt damit elne Eiliertigkeit den Tag, die diese Autono
mıe N1IC respektiert; verlegt die Wahrheit des Menschen VON vornherein
ulserhalb seilner natürliche und Wwe  en edin  IL:
Indessen drängt uns selne uCcC weiter, als selbst wagte eın erlangen, der
Würde des Menschen einen en Rang einzuräumen, ädt dazu e1n, dieseur
1n den Grenzen ihres Menschseins anzuerkennen, noch bevor die Offenba:
IuNng ber das Geheimnis ihrer Berufung€ (19,1; 22,0) Und WE das
(0)1VA chreıibt „Denn e 9 der Sohn 0  es, hat sich 1n selner Menschwerdung
yewissermaßen m1t jedem Menschen verein1gt” (ZZZ) 1Dt verstehen,

S11 Menschsein ın selner Dichte durchdacht abDen mulß,
bevor aruber hinausgehen und Christus zunächst sich selbst
den Menschen vorstellen lassen mu1% 1n eıner Sprache, die S1€E Yanz NALWEHG
verstehen können N1IC. 1n der Sprache der ysterlen, sondern 1n der Sprache
der ensC  eit und iolglich der Vernunit
Daher eiInNnst Spinoza Christus, weil sich 1n der Sprache der allgemeinen
Vernunit die Menschen allerer und aller Zeiten wan  e! daher erilorschte
auch Bonhoefier VOTI wenıgen ahrzehnten noch die Wege einer „N1IC
relig1ösen“ Sprache, uUuNnNSsSeTeN Zeitgenossen die enJesu , diesen
Jesus, den „Mensch tür die anderen“ nannte Hat 1La einmal zugegeben,
uUuNsSeIe Welt aufgehö hat, relig1ös SeIN |LTOTZ dem, Wäas S1Ee Religlosität
hat behalten können), dann SpÜrt WIe notwendig eın prechen ISt,;
zumındest S1INnne VON Prolegomena, ihr den ugang Zu vangelium
ölinen Das Betreten dieses eges gyeht weıt ber eine Präambel elner
Christolog1ie hinaus, sSe1 S1e 1Un auifsteigen oder absteigend; edeute viel
mehr, die Menschheit Jesu Arbeitshypbothese machen. MI 1n dem Sinne,
als wolle versuchen zeigen, die ahrheit dieses Menschen darın
bestehe, Gott se1n, Wäas AasselDe ware WIe Sse1INe Menschheit mindern oder
auszublenden, sondern darın, voll ınd ZAllZ Mensch se1IN, Mensch WwI1e alle, der
Mensch, 1n welchem WIr UNSeTeE Wahrheit als Menschen dieser Welt erkennen
und Iun können. Kın olches Bemühen bewirkt eine mkehr des eges der
hristologie Dieser Mensch Jesus entdecC sich als Sohn 65 wenn sich seın
Menschsein als die enbarung des Menschseins es ertfassen 1ä1St



rISTUS Im Ablauf der Geschichte Humanıtas
Christı

Das 0oNz ruft die Menschen aufl, 1 Sinne ihres soO71lalen Se1INs denken und
handeln und also das „Gemeinwohl der Mensc  eitsfamilie“ (ZO71
jördern, sich „ZUIN ächsten schlechthin e1INes jeden Menschen machen“
[ZWZ) und SZUT. Mitwirkung gemeinsamen Werken“ S17 S) bereit SeiIn.
Hierzu STE den Menschen das eisple des inkarnierten es VOT ugen,
denn „als Heischgewordenes Wort WO selbst 1n die menschliche ebensSge-
meinschaft eingehen“ Doch WIe ist 1n S1e eingegangen, WEn N1IC
durch das LOr der allgemeinen Geschichte? TG rc den bloißsen Ablauf Trei
übernommener Tätigkeiten, Sondern LG den Wang eiıner Geburt, die ihm den
atz 1 Generationenverbund ZUWIES.
Das Konzil hatte sehr wohl erkannt, Menschen, die erwachsen geworden Sind
und ihre eigene Geschichte wirken, die Person Jesu LUT dann interessieren
SINd, WEn ihnen zeigt, WIe sehr N1IC. 1U m1t der atur der Menschen,
sondern auch miıt deren Geschichte verbunden 1sSt TOLZdeEemM das (0)1VA fort,
1ın der Sprache der Patristik VOI Erniedrigung reden 1n dem Sinne, sich der
Sohn es erniedrigt hat, 1n die Zeit einzutreten, ohne aDel die Privlegien
se1iner Ewigkeit einzubüßen. Das [0)1VA Nam ıc N1IC bedacht, ILan

N1IC VON außen her, MLG einen Akt des Wohlwollens, 1n die Geschichte eINTTL,
sondern eben adurch Mensch WIN INa selinen Ursprung eilıner Geschichte
verdankt, die unlls 1n die Welt der Menschen hineingebilert. Der hochgemute
Kınstieg ın die Geschichte INAaC die Verbundenhei m1t der Geschlechterreihe
NIC. überlüssig. DIie Geschichtlichker 1st die Ursprungsbedingung der mensch-
en Person 1mMm gleichen SInn, WIe die Zeitlichkeit ihrem Se1in als einem Da-Sein
eiıgen ist. Die Geschichte empfängt Ianl DaSSIV als Erbe, noch bevor S1Ee Irel
übernommen und als ertfüllende Auigabe ejah werden kann Man ist auf

und Verderb miıt der uNls VOTAUSECHANSCHEN Geschichte solidarisch, bevor
miıt der Geschichte SO1NdANSC WIr'| deren au m1T jenen ZUSaill-

menarbeitet, die 1eselbDe LAsı age Mit einem W ort, die Solidarnität auflfer-
legt und N1IC ertfunden
Der Diskurs der Oldarıta verlangt, Was Jesus etri auft den Bericht selner
enealogie zurückzugreifen. Dieser Bericht führt Jesu gyöttliche ONNSC
gyleich e]lner ehrenden Berulung auft der Generationentreppe aufw.  S! deren
Ende GI; WenNnn man S1e VOIl unten nach oben Stel: als „Sohn Adams, Sohn
es  66 (Lk 3,38) Ykannt WIN en das Nizänische Glaubensbekenntnis
umgekehrt VO  =] Himmel ZABUE Erde, VOIl der Ewigkeit 1n die Zeıit inabstieg. Und
doch 1bt eın anderes e 9 die Olldarıta) Jesu m1T der menschlichen
Geschichte denkbar machen, als aufzuzeigen, CT uUuNnseTeTr ten Geschichte
unterworien und ihr den SC  gen zollen ıu1ste DIie Solidantät des
Gottessohnes m1t uNns sSe1INe Renosis besteht NC darın, sich erniedrig
hat bis Z Ertragen eines CHAICKSAIS, dem VOI Geburts N1IC
ausgelieiert DEWESCH wäre; S1€e kann vielmehr aus dem yleichen Humus



entstehen, Aaus dem alle sSe1ine eschwister aus dem Menschengeschlecht hervor-
Ausgewä  €

Fragen VEYANSEN Sind.
Der ogmatische Diskurs VOIl der Menschwerdung liefß SC VETSESSCH,

der Sohn es, der „1]1 der Fülle der Z tu uUunNns kam, damıiıt auch die
der Geschichte gehen mMu: Der Diskurs des Zweiten atikanischen

Konzils bringt Aaus selner bloisen Nnneren Log1ik heraus NEUC, VO  Z Dogma 1gnorler-
te Voraussetzungen der Inkarnation Z Vorschein, nämlich solche auf seiten
der menschlichen Zeıit Gemäiß der modernen Anthropologie ist „die der
Geschi Zufall oder Initiative? die „den ugang 7417 menschlichen
gemeinschaft ermöglicht”. Der Sohn verwirklicht seiıne Kenose N1IC. indem
sich (der Herrlichkeit) en sondern indem sich miıt den en belädt, die
niemand LragT, WEe1n cht VON vornhereıin durch das Schicksal angekette 1st.
Der „HECUEC Adam“ kann miıt den ausenden des ten eladen gygeboren
werden, WIeEe se1ine enealogie erz. Der Solidaritätsdiskurs verwelist die
Christolog1ie den Bericht VOIll der Menschheit Jesu, och bevor se1in ewiger
ervorgang gepriesen werden kann

Jesus ImM Orızon des Gottesreiches
DIie Konstitution Gaudium et SDeSs geht VOIl der menschlichen Gesellschaft Z
gesamten Bereich jener Tätigkeiten über, die auft den Fortschritt der Gesellschafit
ausgerichtet Sind ezüglic der AÄAutonomie dieser Tätigkeiten erklärt das ONZ.

„durchaus erechti 1st| diese AÄAutonomıie Tlordern“ (S6,2 Es bletet
der „Menschheitsfamilie  &« die ilfe Christi All, „eine allumfassende er
lichkeit herzustellen”, br eigenes en humaner gestalten“ und ireie
Menschen der un entgegenzuführen. SO verschieden diese un VON der
heutigen Welt auch se1in WIr' ihre Erwartung niemanden davon abhalten,
irdischen „Fortschritt P er| groißse Bedeutung das eiIcC es
insofiern elner besseren Ordnung der menschlichen Gesellschafit beitragen
kann  L (59,2) mitzuarbeiten. Alle diese Tätigkeiten werden dann „wlede
den  “ denn „hier aufen ist das eiIcC schon 1 Geheimnis da“ (39,3) wirksa-
MHITGT.: Ke1m der „Umgestaltung des Universums“ (vgl SQ
Man mu13 be1 dieser eweisiührung auft die orge des Konzils achten, die traditio
elle und Tru1NÖSe rennung des Geistlichen VO  3 el  chen beenden und bel
allem es  en der Unterscheidung das vollständige „Ineinander des 1rd1ı
schen und mmlischen Gemeinwesens“ (40,3) behaupten, dessen Prinzıp
Christus 1st, der alls wirklicher Mensch 1n die Geschichte der Welt eingetreten
ist] | S1e sSich eigen gemacht und 1n sich zusammengelalst hat| 56,1)
Diese nNEeEUeE IC des eheimnisses der Welt ist olien auf die Gegenwart des
Gottesreiches hın und ruit WIe Karl ahner Nschte anaC. ber die
Orme des Konzils VOIl Chalkedon hinauszugehen, denn S1e O 1immer die
Menschheit Christi VON eilner Welt abzulösen, der S1e anscheinend cht ebenso
verbunden ist w1e enn WEn sich die Christen ZUO geteilt tühlen
schen ihrer Beruiung als Glaubende und ihren Pilichten als Weltbürger, zwischen
dem „Verlangen nach der zuküniftigen elt“ ınd dem erlangen, „1M irdischen



Bereich den Menschen hingebungsvo. dienen“ 56,1) liegt dann der wahre Humanıtas
Grund dafü  — MI darın, S1E zÖögern, Christus als „1N ahrheit ıne[n| Aaus Chrıstı

uns  06 (22,2) anzuerkennen, da doch se1ne persönliche Verbindung miıt der Welt
cht die gyleiche sSEe1 WIe die unsrige ”
I3G Menschen der „Nach“”-)Moderne Sind sich stärker als die Menschen der
Vergangenheit dessen bewußt, Menschsein und „Weltsein“ eın und
Aasselbe edeuten S1e S1ind keine auft die Erde E  enen und mi1ıt e1InNnem höheren
Se1In ausgestatteten Wesen, sondern solche, die sehen, die erfassen, die denken
und sprechen, Wesen der Welt also, die sich 1n ihnen selbst betrachtet, erfalst,
en uınd auSaruc Alles, Wäas S1Ee SINd, ist ihnen VON der Welt gegeben Und
diese Teilhabe eın der Welt wirkt ihre zwischenmenschliche OMMU:  atı

Diesem Selbstverständnis entsprechend bestimmt sich die Menschheit
des inkarnierten es N1C auft der blofßen ene uUuNsSsSeTeTr abstrakten Sub
STaNZz, sondern gleichermalsen 1n eZug aul uUuNsSeIe Verbindung m1t der Welt, eine
Verbindung, deren tieiste Wir:  el darın esteht, e1IN! Herkunitsverbindung

sSein DIie Menschheit des gyöttlichenes kann N1IC iniach darın estehen,
Menschsein „anzunehmen“; S1e emplängt sich Aaus der Geschichte der Welt,

1n der S1E Ssich noch VOT der eigentlichen Menschwerdung Vvorbereıte Also VOI-

lan das VO  = 0ONzZz ausgesagte „Ineinander” VON Gottesreich und Welt, sich auftl
e1nNe HNEUC AuHassung VO  = Sein Chnsti gründen 16 mehr nach der „Weise
der Vereinigung  66 des es mi1t der Menschheıt, sSondern seliner Menschheit m1t
dem eın der Welt, ın der sich das allen Menschen gemeine Sein heranbildet

Das eıc Christi Im orızon der Welilt
ÄAndere Schlußfolgerungen waren 1n der nhrıstologie AaUusS den Betrachtungen VOIL

Gaudium ef SDeSs ber „Das menschliche Schaflfen 1n der Wel 66 ziehen. Diese
Schlüsse lassen sich auch Aaus jenem Kapıitel gewinnen, mıiıt dem alle diese
Überlegungen abgeschlossen werden. enn UUl ISt die Rede VOIL der Kirche,
„Insofern S1Ee gerade 1n dieser Welt esteht und mı1t eht und 66 40,1) DIie
Kirche IS% überzeugt: „Wer Christus, dem vollkommenen Menschen, Iolgt,
auch selbst mehr Mensch“ 411 S1e bietet daher ihre Hiılie AIl, die Mensch
heitsfamilie einen und ihre Einric  ngen stärken (vgl. 42,4,5), und e -

ahnt ihre Gläubigen, ede „Spaltung | zwischen dem Glauben { und dem
taglıchen en  66 43,1) en Die Kirche anerkennt alles, Was S1Ee VOI der
Geschichte, den menschlichen Kulturen und Einrichtungen schon empfangen hat
und noch empfangen WIr| ınd wünscht einen y1e  e[n| Austau  6 (22,2
zwischen sich und der Welt, bıs der Herr wiederkommt, „Ziel der menschlichen
Geschichte, der un auft den hin alle Bestrebungen der Geschichte und der
Kultur konvergleren“ (45,2
Diese Schlußfolgerung bringt die Christologie weıter aul dem durch diee_
henden Überlegungen ireigelegten Weg Es geht hier darum, alles, Was hinsicht
lich der Person S71 vorgezeichnet worden 1ST, 1U auft sSein Handeln bezle-
hen und jede Spaltung zwischen selinen Tätigkeiten vermeiden. Man hat
sSe1IN Handeln derart aufi das Gebiet des „Übernatürlichen“, des Geistlichen und



wıgen eingeengt, schwierig geworden ist 9WAas dieser uUuNnsSseTeTr
Ausgewä  €

Fragen
Welt gebrac hat, cht Hinblick aul ihre Vollendung Jense1lts ihrer selbst,
Ssondern SC  C  eg 1n den Grenzen ihres raum-zeitlichen Seins, ob sich also

diese Welt selbst 1n ihrem kKıgensein interessi]erte. Wenn gilt Wer Christus
„Tolgt, auch selbst mehr Mensch“ hat Christus dann die Welt se1t Zzwel
ausenden menschlicher gemacht: Und WE das cNeıtern denen anzula-
sten 1ST, die 1hm N1C nachgefolgt S1INd: Welches Zeichen der selbstlosen 1e
s{l uUuNnseTeTr Welt kann dann den Menschen uUuNsSeTeET Zeıit geben”
DIie politischen Theologien und die eologie der eirelung aben sich se1t
angem schon damit aui diese Herausiorderung Lworten; übrigens
aben S1e sich aDel auft das /Zweiıte Vatikanische (0)1VA berufen Es ist cht
sicher, ob die Kirche diese Bemühunge wirklich anerkannt hat Um die Kirche
miıt der Welt versöhnen, aufti jeden cht genügen, dieser
versprechen, S1e werde Ja VONl dem proütieren, Was bel dem en für eine
andere Welt anfällt Vielmehr ülste viel stärker das ens{l das
Gottesreich miıt sSeInNemM selbstlosen Interesse der hiesigen Welt verbinden,
se1ne TE die er des Reiches m1t selner thischen Botschaft die
Menschen gouten Willens, sSeiIn Heilshandeln mit selinem kosmischen Plan, das
Heil miıt der chöpIung. Wir chulden dem /weıten tikanischen Konzil orOlse
ankbarkeit das nternehmen vorstellbar gemacht hat Um
schärier sehen die Schwierigkeiten, die sich AaUS elner angen Tradition
ualistischer Christologie ergeben aben
Freilich aben och NIC| EIW.  M WIe die hristologie SeIN könnte oder N1IC
sSeiINn könnte, Was S1e könnte oder N1IC. könnte, Was S1E Lun könnte
oder N1IC tun könnte, wWwWwenn S1Ee ihre Schuldigkei gegenüber der Menschheitsge-
chichte und der n  icklung ihrer Kulturen und Institutionen anerkennte, WI1e
das auft dem (031VA 1n elner sehr oroßmütigen und oroßangelegten Aussage (vgl
G(Gaudium ef SDeS, 44) gyeschah. S1e könnte die Theologen elner kritischeren
Unterscheidung und einer olieneren ertelung ihres Patrımoniums bewegen Wır
begnügen uUuNnSs damit, das Problem enannt en ESs gehö sehr viel mehr 1n
die eologie VOIl der enbarung und der Tradition und zweilellos die
Theologen VOl MOTISCHI beschäftigen, aber entgeht den Theologen VOIl eute
keineswegs. Vom /weiıten tikanischen ([0)1VA behalten die wertvolle US1-
cherung 1 S1INnn: Wenn der Y1S mehr Mensch WIFL'| ]Je mehr Christus
iolgt, dann umgekehrt Christus eutliıcher 1n selner Menschheit
auigewlesen, Je äher der Welt ste. die retten gekommen ist Das
Dogma der Menschwerdung hat sich ausges  er bei seliner Ver-
kündigung der humanitates, der Passıvıtäten, der Leiden und der Schwach
heiten Christi 1und SC dem, WAäas ihn unls MaC bıs
hinein 1 uUuNnsSeIe ängel, N1IC erroten braucht DIie UTC das /weiıte atikanı
sche ONZ: iüübernommene Tradition der T ermu uUuns also Erlor:
schung der humanitas Christi

Aus dem Französischen übersetzt VOIl rthur Himmelsbach


